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¥ Detmold. Die Beschäftigung
mit der Antike gilt gemeinhin als
staubtrockene Angelegenheit.
Doch Ausnahmen bestätigen
die Regel. Eine solche ist zweifel-
los die Varusschlacht, jene ver-
nichtende Niederlage von
15.000 römischen Soldaten un-
ter Führung des Feldherrn Va-
rus gegen Truppen des Cherus-
kerfürsten Arminius (Her-
mann) im Jahr 9 n. Chr. Das
mehrtägige Gemetzel im Schat-
ten des Teutoburger Waldes
wird bis heute als Wendepunkt
der Weltgeschichte angesehen.
Dem Eroberungsdrang der Su-
permacht Rom war von den Ger-
manen Einhalt geboten worden,
die Römer zogen sich hinter den
Rhein zurück. Der verzweifelte
Ausruf des römischen Kaisers
Augustus: „Varus, gib mir mei-
ne Legionen zurück!“ als Reak-
tion auf die bis dahin als un-
schlagbar geltenden römischen
Krieger fehlt in keinem Ge-
schichtsbuch.

Viele Bücher sind über die Va-
russchlacht und ihre Bedeutung
geschrieben worden, etliche Ki-
nofilme dokumentieren das Ge-
schehen, Generationen von Ar-
chäologen werten bis heute Fun-
de an vermeintlichen oder tat-
sächlichen Orten des Schlachtge-
schehens aus. Seit 1875 erinnert
das Hermannsdenkmal bei Det-
mold an das Geschehen von
einst. Doch all dies wird nun,
2.000 Jahre nach dem histori-
schen Ereignis, in den Schatten
gestellt.

Mit dem einmaligen Ausstel-
lungsprojekt „Imperium – Kon-
flikt – Mythos. 2.000 Jahre Va-
russchlacht“ beleuchten zahlrei-
che Institutionen und Museen
das geschichtsträchtige Datum
intensiv. Im Mittelpunkt stehen
die historischen Schauplätze
Haltern am See, Kalkriese bei Os-
nabrück und Detmold. Schon
jetzt zeichnet sich ab: Das Pro-
gramm zum Varusjahr wird die
Massen anziehen. Es haben sich
bereits hunderte Gruppen zu
den Ausstellungen angemeldet.

„An jedem Ausstellungsort er-
warten wir jeweils rund 100.000
Besucher“, sagt Frank Tafertsho-
fer, Sprecher des für den Muse-
umsstandort Haltern zuständi-
gen Landschaftsverbands West-
falen-Lippe.

Die lippischen Ausstellungs-
macher sind sogar noch optimis-
tischer. Sie gehen von 150.000
Besuchern aus. „Das ist die größ-
te Ausstellung, die wir je ge-
macht haben“, sagt Katrin Win-
ter, Sprecherin des Lippischen
Landesmuseums in Detmold.
„Wir freuen uns darauf“, fügt sie
hinzu. Dennfür das Museumun-
weit des fürstlichen Schlosses
bietet sich mit der Ausstellung
unter dem Schlagwort „My-
thos“ die einmalige Gelegenheit,
bundesweit und international
Werbung in eigener Sache zu be-
treiben. „Die meisten Exponate
kommen erst kurz vor der Aus-
stellungseröffnung“, berichtet
Winter. Von Restauratoren ab-
schließend präpariert werden
derzeit bereits Gemälde des Ma-
lers Peter Janssen d. Ä. aus den
Jahren 1870 bis 1873, die das
Schlachtgeschehen großforma-
tig zeigen.

Ein seltener Textilfund, die
Hose eines Germanen aus dem
3./4. Jahrhundert, die in Thors-
berg (Schleswig-Holstein) im
Moor entdeckt worden war,
oder die älteste erhaltene Ab-
schrift von Dokumenten des rö-
mischen Geschichtsschreibers
Tacitus sind weitere spektaku-
läre Exponate der Detmolder
Schau, die sich unter anderem
mit der Bedeutung der Varus-

schlacht und dem Leben von Rö-
mern und Germanen in der da-
maligen Zeit beschäftigen wird.

Jeweils vier Millionen Euro
kosten die drei Varus-Ausstel-
lungen. Zu den Ausstellungen
hinzu kommt ein umfangrei-
ches Rahmenprogramm, das
nicht nur an den Ausstellungsor-
ten selbst Besucher anlocken
soll. 100.000 Menschen wird das
Kulturprogramm allein in Lippe
und Ostwestfalen anlocken,
schätzt Birgit Essling, Presserefe-
rentin des Hermannbüros, der
Geschäftsstelle zum Varusjahr
in Detmold.

Auch für Hotellerie und Gas-
tronomie könnte sich das Varus-
jahr auszahlen. „Wir sehen deut-
lich, dass es in Hotels und Ju-
gendherbergen eine erhöhte Bu-

chungsschlagzahl gibt“, sagt Ess-
ling. Allein am Hermannsdenk-
mal wird im laufenden Jahr mit
rund 600.000 Besuchern gerech-
net, in anderen Jahren sind es je-
weils rund 500.000. Das Varus-
jahr bietet deshalb laut Essling
eine gute Gelegenheit, „dass die
Region zeigt, wie modern, schön
und innovativ sie ist“. Einige At-
traktionen des Detmolder Pro-
gramms:
´ Die „Victoria“, Nachbau ei-
nes römischen Kriegsschiffes,
geht auf dem Detmolder Schloss-
graben vor Anker (15. Mai bis 4.
Juni und 15. bis 23. Juni). Mög-
lichkeit des Publikumsruderns.
´ Samstag, 30. Mai, 19.30 Uhr:
Eröffnung der Waldbühne am
Hermannsdenkmal, Konzert
der Jungen Tenöre.

´ Samstag, 11. Juli, 20 Uhr,
Waldbühne: Konzert mit der
Band Extrabreit.
´ 22. August bis 1. September:
Aufführung des Musiktheater-
stücks „Op een dag in septem-
ber“ von Herman van Veen mit
Darstellern aus acht europäi-
schen Ländern auf der Wald-
bühne.

Sommerkonzerte im Palais-
garten, Jugendworkshops, eine
Kulturbühne OWL mit Künst-
lern aus der Region, die Auffüh-
rung des Rings des Nibelungen
von Richard Wagner und zahl-
reiche andere Veranstaltungen
rundendas Programm in der Re-
gion ab.
´ Lesen Sie am Samstag, 25.
April: Die Ausstellung „Impe-
rium“ in Haltern am See.

���� ImZeichendesHermann
Aufarbeitung der Varusschlacht vor 2.000 Jahren als Mega-Ereignis:

Hunderttausende Besucher erwartet

Die Schlacht amTeutobur-
ger Wald beschäftigt die

Menschen bis heute. 2.000
Jahre danach wird die Aufar-
beitung der historischen Nie-
derlage römischer gegen ger-
manische Truppen zum Mas-
sen-Ereignis.

¥ Washington (dpa). Die Lis-
ten beschreiben den Horror kalt
und präzise. Der Verhörexperte
„stößt das Individuum schnell
und fest an die Wand“, heißt es
da. Das Ziel: „Den Gefangenen
auslaugenund seine Verunsiche-
rung erhöhen.“ Zur Methode
des „Waterboarding“, des simu-
lierten Ertränkens, heißt es in
den Dokumenten vom August
2002 und Mai 2005: „Während
20 bis 40 Sekunden wird Wasser
kontinuierlich aus einer Höhe
von 30 bis 60 Zentimetern zuge-
führt.“ Die Absicht: „Das Gefühl
des Erstickens und aufkom-
mende Panik zu erzeugen.“ 14
brutale Verhörmethoden – da-
runter auch Schlafentzug über
elf Tage und das Einsperren von
Gefangenen in kleine Kisten,
auch zusammen mit Insekten –
führen die jetzt veröffentlichten
Geheim-Memos aus der Amts-
zeit von Präsident George W.
Bush auf. Das Waterboarding
gilt derweil nicht nur internatio-
nal, sondern sogar dem amtie-
renden Justizminister Eric Hol-
der als Folter. Aber eine straf-
rechtliche Verfolgung jener, die
„in gutem Glauben an den Rat
des Justizministeriums“ quäl-
ten, soll es nach dem Willen von
Präsident Barack Obama nicht
geben.

Amerikas Linke und Obamas
Anhänger aus dem Lager der
Bürgerrechtler schäumen vor
Wut. Denn wie eine radikale Ab-
kehr vom dunklen wie juristisch
hochkomplexen Kapitel der Ter-
roristenjagd der Ära George W.
Bush sieht Handeln und Hal-
tung des Mannes, der „Wandel“
versprach, für sie nicht aus.
Schon zuvor hatten sie sich ver-
wundert die Augen gerieben, als
sich die Obama-Regierung der
Ansicht Bushs anschloss, dass
als gefährlich eingestufte Gefan-
gene in einer „Kriegszone“ auf
unabsehbare Zeit festgehalten
werden können.

Dabei war der Jubel über den
Neuanfang auch in Sachen Men-
schenrechte groß, als der neue
Präsident antrat. Kaum im Amt,
verkündete er die Schließung
des umstrittenen Gefangenenla-
gers Guantánamo Bay auf Kuba.
Doch folgte der schlagzeilen-
trächtigen Erklärung ein ganzer
Rattenschwanz konkreter Pro-
bleme.So müssen Aufnahmelän-
der für Gefangene gefunden wer-
den, deren Entlassung schon be-
schlossen ist. Auch sind weder
Militär- noch Bundesgerichte
auf Prozesse eingestellt, in de-
nen es um sensible Sicherheits-
fragen geht. Ebenso kompliziert
verhält es sich mit den Verhör-
methoden. Selbst die schärfsten
Kritiker der Bush-Verhörpolitik
hegen Bedenken, ein völliger
Verzicht auf „harsche Verhör-
methoden“ etwa im Falle eines
unmittelbar bevorstehenden
Terrorangriffs könnte sich als
Bumerang erweisen. Niemand
will sich einmal vorwerfen las-
sen, die strikte Ablehnung von
Zwangsmethoden habe einen
Anschlag möglich gemacht.

Entsprechend scheint es im-
mer etwas zwiespältig, wenn
Obamas Team seine Anti-Ter-
ror-Politik darlegt. CIA-Chef
Leon Panetta machte unlängst
schon einmal klar, dass man
zwar die umstrittenen Geheim-
gefängnisse komplett aufgebe.
Aber: „DieCIAbehält die Autori-
tät, Individuen für kurze Zeit
und vorübergehend festzuhal-
ten“, schrieb er an seine Mitar-
beiter. Und: „Die entschlossene
und weltweite Jagd der CIA auf
El Kaida und ihre Verbündeten
geht unvermindert weiter.“

¥ Das vollständige Varus-
jahr-Programm für OWL ist
im Internet unter www.her-
mann2009.de zu finden.
Das Gesamtprogramm aller
drei Veranstaltungsorte fin-
det man auf der Website
www.imperium-konflikt-my-
thos.de.
Unter Telefon 0800 8 38 88 85
(gratis) erhält man nähere In-
formationenund kann Veran-
staltungen und Unterkünfte
buchen.

Die Veranstaltungen in
OWL laufen unter dem Titel
„Land des Hermann. Teuto-
burger Wald“. Um das Pro-
gramm auf die Beine stellen
zu können, haben sich der
Kreis Lippe, der Landesver-
band Lippe, die Stadt Det-
mold und die Lippe Touris-
mus & Marketing AG zusam-
mengeschlossen. Ihre gemein-
samen Aktivitäten bündelt
das Hermannbüro. (bth)
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InDetmoldzusehen: Die Holzschnitt-Collage „Wege der Weltweisheit: die Hermansschlacht“ von Anselm
Kiefer (1978), Sonnabend Gallery, New York. Abgebildet sind Größen wie Kleist, Grabbe oder Klopstock.

¥ Auf der Bühne der Weltpo-
litik ist vieles im Wandel,
auch die Nebenrollen: Prof.
Dr. Dr. Joachim Sauer, der
Ehemann von Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU), ist
dabei ein Vorreiter. In diesen
Tagen weilt er mit seiner Frau
im Osterurlaub auf der italie-
nischen Insel Ischia. Am
Sonntag wird er 60.

Sauer ist nicht nur wegen
des anderen Geschlechts un-
gewöhnlicher als die Frauen
an der Seite der früheren
Kanzler. Die Rolle, die der
Professor für physikalische
und theoretische Chemie ein-
nimmt, wird zurzeit auch in
anderen Ländern neu defi-
niert. Die Präsidentengattin-
nen Michelle Obama und
Carla Sarkozy sind laut taz
„gestandene Frauen, die First
Lady spielen“ – der Kanzler-
gatte ist das Ganze in männ-
lich.

„Meine Person steht in kei-
nem Verhältnis zur politi-
schen Arbeit von Angela Mer-
kel“, sagte Sauer einmal etwas
gestelzt. Zu Beginn ihrer
Kanzlerschaft war er nur auf
Fotos bei den Bayreuther
Wagner-Festspielen zu se-
hen. Eine Illustrierte ver-
passte ihm deshalb den Spitz-
namen „Phantom der Oper“.
Inzwischen scheut Sauer das
Blitzlichtgewitter etwas weni-
ger. So leitete er zuletzt zum
Beispiel das „Damenpro-
gramm“ beim NATO-Gipfel
in Baden-Baden und besich-
tigte gemeinsam mit Frau
Obama und Frau Sarkozy das
Straßburger Münster.

Man sah ihn auch 2007 zur
50-Jahr-Feier der Europäi-
schen Union oder beim
G-8-Gipfel von Heiligen-
damm sowie immer mal wie-
der auf Urlaubsfotos in der
Presse, beispielsweise beim
Wandern mit Bergsteiger
Reinhold Messner.Nach Mer-
kels Amtsantritt hatte es je-
doch ganze acht Monate ge-
dauert, bis der medienscheue
Fachmann für Quantenche-
mie erstmals bei einem gro-
ßen offiziellen Termin seiner
Frau dabei war. Im Juli 2006
begleitete er sie in Stralsund
beim Besuch des US-Präsi-
denten George W. Bush.

Sauer inszeniert sich so
ganzandersalsdie Partner bis-
herigerdeutscher Regierungs-
chefs. Diese tauchten oft an
der Seite ihrer Männer auf
und stellten sich auch sonst
gerne der Öffentlichkeit, zum
Beispielmit Interviews und ei-
nem Buch („Der Kanzler
wohnt im Swimmingpool“,
Doris Schröder-Köpf) oder
posierend mit Rehkitz (Han-
nelore Kohl). Sauer saßhinge-
genselbst bei Merkels Vereidi-
gung im November 2005
nicht auf der Bundestagstri-
büne, sondern hatte etwas an-
deres zu tun. Seine Zeit ver-
bringt er lieber mit der Arbeit
in Forschung und Lehre.

Die Physikerin Merkel und
der Chemiker Sauer lernten
sich zu DDR-Zeiten in Berlin
kennen, am Zentralinstitut
für physikalische Chemie. Sie
heirateten 1998. Für beide ist
es die zweite Ehe. (dpa)

SinnbildderVarusschlacht: Das Hermannsdenkmal in Detmold. Unter dem linken Fuß des Cheruskerfürsten liegt ein Adler, Symbol des Römischen Reiches. FOTO: MATTHIAS BUNGEROTH

»Gefühl des
Erstickens
erzeugen«

Stets im Hintergrund: Joa-
chim Sauer. FOTO: DPA

Präzise beschreiben jetzt
veröffentlichteDokumen-

te die US-Foltermethoden in
der Ära Bush. Und Barack
Obama fällt es schwer, sich
ganz vom Anti-Terror-Erbe
seines Vorgängers zu lösen.

Spricht fürs Hermannbüro: Bir-
git Essling. FOTO: WOLFGANG RUDOLF
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